
Lmlmchcr Zettulig.
Nr. 163. P r c i n u m r r a l l o n s p r e l s : I m <l2Mpt<!!r.«anzl.

f l . 11, halbi. fi. 5.50. stllr die ^uNc!^!,^ in« Hau«
halbj. 5>„ lc, M Ü b ^ P ^ , gan,^. N. il>. ^. . lbj . ft. 7.5.« Freit.!,,, N'.Iuli !,'!». «l>lr., 3m. l s>>! lonsl pl.Zi- l lc »m. « l l . . l»m.8lr..

5m. 10 lr . u. ,'. w. .l!li'.ll!0!!!!Nrmp^! 's^.<^>, «U' i . l«72.

Amtlicher M l .
Am 1?. Ju l i !«7ii wurden in der l. l. Hos° mid SlaatS-

dmckcrci in W!'>n tm ilalieuische, l>ö!,mische, polnische, rulhcuische,
slourmjchr, lr^i-,,,chc „ „ d romanisch,' Ans^adc der an, l , . l i , u»d
l.>, I m i i !8?2 rorlansil^ lila? in dec deutsch,',! Nns^alie erschiene-
nen Hli'.cte XXVI». XXIX „no XXX! d?s Re chsg.'seydlaltls vom
l̂ahn» l872 llusnl-glbeii uud ucrscndet.

Da« XXVIIl. Hliict enthält unter
^!lr. ki» dir Coiiccssioiiöurlundc uum -̂ . M a i 1872 zmi, Van »ud

Vetncl, ciuer i,'ul.omutiucisculial)u von Vraunan uach Htraß-
walcheu;

^lr. 70 die Verorommn deS Ackcrbauminislelium« vom 23. M a i
1^72 ilbcr die Bestellung von behördlich aulorisirten Berg-

" r . / i d,c Veroiduuiis, de« Iustizministerinm? vmn 24. M a ,
1k7ii. bclreffcud die Znweisuuss dcr Gemeiudeflacliou M l u i n
P'ccolo zu dcm Zpn'ugel des Bezirlsgerichtcö Piugucute in
Istricn.

Dag XXIX. Stück rnlhii l l unler
3lr. 7li dass Ocsetz vum 14. Apr i l 1872. betreffend die Erma'chti-

ssUNss drr l. f. Nrgirruna, ^um Abschlüsse eine« Vertrasscs
nut dcr Dampjschiffahlts^esellschast dcss ostcrrcichisch'UUga
rischeu ^,'loyd wcc,en Herstellnnq einer dirrclen und rcstcl-
mäßigen P°stdampftr-^,'inic ziuischeu Tries! „nd Bomda»);

Nr. 73 die Kundmachung dr« Finan^minisleriums vom 27. M a i
!872 über die Errichtung sine« tüniglich-unciarischen Haupt-
^ollauNcS zweiter Klassc zu Esse« in Slavonic» ;

Nr. 74 die Äuudmachuiiss dcS Handelsministerium? vom 8s>, M a i
1872 iu Betreff deS Beginnes der Wirlsamleit der Tele-
grapheudireeliou i l l Czcrii'owitz.

Da« XXXI. Stl!<l euthält unter
Nr. 76 das Gesetz uom 4. Jun i 1872 über die Eullastuug eiui-

M zur Veräusicrung bestimmten Objecte des unbeweglichen
Staat^eigeuthums durch die llcbertraguug der daraus has-
tendeu Pfandrechte ans andere Objecte;

Nr . 77 das Gesetz vom <!. Jun i l872, betreffend dit Eräffuuug
von NachtragScreditlU für das Jahr 1871 ;

Nr. 78 die Knudmachung des Handelsministerium« vom 8. Jun i
1872, betreffend tiie Errichtung einer Posldircctiou in E;er-
nowitz filr das Herjogthum Vulawina.

(Wr. Z tg . N r 1«l vom 17. Jul i . )

Nichtamtlicher Theil.
Politische Slimmcn in Oesterreich.

Die „Allgemeine Zeitung" ließ vor einigen Tagen
unter dem Titel ..Politische Stimmen m Oesterreich"
einen Arlitel vom Stapel, der die Aufmertsamlcit dcr
österreichischen Ionrnalistit in nicht grringcm Maße auj
sich zog und auch uns Anlaß gibt, denselben hicr nach-
folgen zu lassen:

„Meerepslille und ruhtge ssahrt isi nicht jedermanns
Gefallen; cmfrcaunssSbcdllrftige Gcmülh'r wollen animirt
stin durch WittdeSbrauscn und cnlfcsscltcn Kampf der
Elemente. I n der Politik ist dies der französische Ge-
schmack. Es soll alles im Sturmlaufe eingenommen
werden. Eine mit Umsicht stetige Fortentwicklung gilt
im Peraleiche damit für trag, langweilig, fad und zieht
einen Reactionsverdacht auf sich. Daher eine entspre-
chende Ausbildung in dcr Geschicklichleit, cine Revolution
zu machen. Von ciner pariser Varricadc schaut ein
siegreicher Kämpe vornehm herab auf eine englische Nc-
sormbewegunsj, welche keinerlei Theatcrcffccte dardictct,
und dünkt sich hoch erhaben übcr eine solche nüchterne
Prosa. Allein in dem weiteren Verlaufe stellt sich die
Sache anders. Eine englische Reform fügt sich organisch
in das Vorhandene ein und verwächst mit demselben,
wie wenn eS von jeher so gcwcscn wäre, d. h. sie erlangt
alle Vcdingungen der Dauerhaftigkeit; auf einen franzö-
sischen Umsturz pflegt ein improuisirtcr Neubau zu fol<
gen, von dcm, wenn man nach einer gegebenen Zwischen-
zeit wieder nachfragt, vielleicht kaum noch ein Stein auf
dem andern übria. ist. So fängt man stets ivicder von
vorne an; die Reaction ist so flink bei der Hand wie
die Reuolntion, und ein Staatsstreich als ein Umsturz
von oben herunter gedeiht vermittelst derselben Sturm-
Neigung, die vorher dcm von unten nach oben hinauf zu
statten kam. I n zerstörender Wirkung, sei eß moralisch
oder materiell, sind sich beide glcich; jeder andere Erfolg
ist ein unsictierer.

Das Ministerium Hohenwart glich ciner Regierung
von französischem Schnitte. Es tVun, bildlich gesprochen,
eine Hmtcrtrcppe herauf und stürzte mit dcr Thür in
den Sal als eine Uebcrraschung für alle Welt. Eine
nervös unruhige Politik, ein bald da, bald dort zusah«
rendes Effterimentirwescn folgte nach. Da war denn
nichts mehr niet- und na.,clfcst; waS man dafür yehal.
ten hatte, fand sich nun von ucuem in Frage gestellt;
"on besprach eine politische Anblümung des österreichi«
schen Vodens; alS ob cr bisher brach oder wüste gelegen
wäre; es sollte alles nur noch insoweit gelten, als ma.

ihm jch! einen frischen ErlaudnisMel schrieb. Wo die
Existclillicrcchlissunge!' von cinem derartigen Äclieben ad-
ängw. sind, da lufindlt man sich auf dnn Ochielc der

Umwälzung von obc>, herunter. Nm, motioirl st,1>
„öthicic! falls ein Staatsstreich, d:» den Z„sammmhalt
cine« LlaatcS wahren od^ retten soll; ein Staatsstreich
aber, »in vermöge, dictal^isiier Gewalt einen Zusammen«
halt zu schwächen oder auscincmde»zureißcn, das ist ein?
«ontnulictio in »cljoow uüd ein politisches Räthsel. An
ditsem innercn Widersftluchc gin,, die föderalistische
Dictatur zugrunde, indem sie sich schließlich sclber ad
ad8M'ä»m führte. Das M,n>stcllu>n Hohcnw^rt l'nn
zu Faü, und Oraf Ä '̂ust wurde unvcrschen? in den
Sturz !Mtv:rwickelt, weil cr zu lauge den ÄxelNäger
gsspiclt l,altc. Dic alten '?l!gyplicl pft^tcn zn sa^en:
b:i Kö !̂ ,cn sctzc sich die Wahrheil erst auf ihren Sarq.
Oegcn Ministerien ist ma,i l)entzulll,,c offenherzig schô
bei ihren Velizriteli. und das Ministcriuln Hohenwart
bekam von seinen G^ncrü mancherlei zu hö^en.wal« ihm
unanqcnlhln in die Ohvn klang; nach seinem Sturz
aber rüittn sonslig<: Freunde: seine VcrtretungSart in
dcr Presse habe dcr gnlen 3achc schiuer c,cschadet, und
iu bclrcff des Grafen Huhcmmnl selost räumt ein födc»
raliüischcS Hauptorgan nachträglich ci ' i : cr habe gc«
heuchelt, als cr sich fur verfassungstreu auSgab. DieS
war cin schlimmer Nachruf!

Ans einem so schwindeligen Wirbel heraus war
schon das bloße Entkommen cin Gewinn; der mit Ez>
perimenlcn abgequälte Sta^tslörper bedürfte vor ullcm
eiucs Rllhcftunltes, um sich zu erholen. Mein Ruhe ist
ein Stillstand. Es bannte nicht lange, so meldete sich
wieder ein Drang nach Oewegung, das Verlangen eincS
rascheren Fortschritts, theilweise sogar ein gewisser An>
flug von Mislrauen, trotzdem daß mau nun cin ver
sassungstrcues Ministclinin erlanqt hatte. „Wir kommen
nicht vorwärts", sagt dcr PessimiSnn»«; cs ist all'.5
nur erst im werden dc,jlifft», fcrlig abcr ist man mit
nichts."

Dahin gehört denn z. V . die ssalizische Frasse.
Die Polcn berufen sich ans die Verheißung eincS ?luS.
gleichs in der Thronrede, was indeß nicht so ganz
richtig ist; dort halidclt cs sich im Wortlaute nur nm
cine besondere Berücksichtigung Galiziens in dcr Gesetz
gcdung und Verwaltung, insoweit eigenthümliche Ver-
hältnisse eine solche Besonderheit elfoldtrn, innerhalb
dcr Grcnzcn dcr Einheit und Machtstellung dcs O»
sammtstaateS. Diese Clausel steht natürlich nicht um-
sonst da; gerade aus ihr jedoch habcn die Pole» cin
Hindernis nemucht, i»^, : , jhrc Ansprüche darüber hin-
aus gehen. Es ist ihr Wunsch, daß man ihnen Gali.
z,cn polnisch zu regieren überlasse, u,!d ihr Z'vcck dabci
ist der, dieses Kronland in solche Art einzurichten.'
daß sich daraus ein ssern und KrystallisatioKspunkt für di«
Wiederherstellung des alten Polens entwickle. Ocstcrrei.
chijch, wie man sieht, ist buses Strebe:, so eigentlich
nicht; es ist polnisch, schließt ade?- in dicscr Eigenschaft
bedeutsame Schwieriglcitc:, iü sich. die von dcr Sache
unzertrennlich sind. I n Galizicn selbst bilden die Polen
nur eine Minorität dcr Vcvöllclnng; eine polnische
Autonomie für das ganzc Kionland wäre mithin für
die dortigen Ruthcnen und' Deutschen das directc Ge»
gcnthcil von Aulonomic und Sclbslvcrwalturig, auch zu»
gleich rin Bruch der vcrfüssungilmäßigcn Glcichbrrcch-
ligung der verschicdenci, Nationalilcltcn. Es ist wahr,
in dem Königreiche Polen, wie cS vor 1772 bestand,
war die polnische Nationalität ebenfalls nicht die dcr
Mehrheit, und sie r^ierlc durch den polnischen Adel
dennoch; allein iu dcr heutigen Welt lassen sich Privi»
lcgien dieser Art nicht mchr so leichthin ins Werk setzen,
wie eS ehcdcm geschah. Faßt man nun üocrdics ins
Auge, daß auch innerhalb dcr polnischen Nationalität
selbst wiederum dcr Vancrnstand sich von dcm Adel
scheidet und sich in kcin:r Weise nach den allpolnischen
Zuständen zurücksehnt, so erhcbcll sich crnste Zweifel an
der Ausführbarkeit der polnischen Dcstdcricn Uberhanpt,
DieS ist nicht die Frage eines Wohl« oder Ucbclwol-
lenS, sondern eine Frage thatsächlicher Erkenntnis; wenn
das, was die Polcn cinzusclM Haber», vclhältnismähiq
nicht schwer czcnug ine Mwicht fällt, so isl daran dcr
polnische Einsatz schuld, nicht die Wagschale, die ihn
abwiegt.

Was :mn dic gallische Fraac im Hause der Ab-
geordneten anbelangt, so hat dcr Verfassungsausschuh
ganz im Sinne der Thionreoc gehandelt, a!S er bcrielh,
wie weit man ..innerhalb der Grenzen der Einheit und
Machtstellung des Gcsammtstaatcs" zu gehen vermöge.
Manche finden, daß er darin sehr weit gegangen sei.

Jedenfalls hat cr sich redlich Mühe darum gegeben ui o
den vorher ungesügt n Stoff iu eine Form gebracht,
die wenigstens eine politische Möglichkeit daraus machlc.
Einen entsprechenden Zeitaufwand ĥ .l dirs allerdings
glkostct. jedoch cr verlohnte sich. Was eist eine ^ebtu?.
sähigkeit hineintrug, war das einc Verschleppung?

„Sei es darnm," sagm andcre, „abcr die Wahl<
reform ist unleugbar verschleppt worden; für allgemein
directe Wahlc» haben wir noch immcr lein Gesetz." Nei'N
man diesen Vor,l)Ulf hört, folltü man glaubn, die Rc>
giciung Hütte die ganze Zcit her ihrc Hände müßig in
den schoß gelegt; ein Blick auf dcn wiiklichen Gang
der Dinge genügt jedoch, um daS Gegentheil zu rrwt'scn.
Hätte man d>e großc Wahlreso^m improvisirt eingebracht,
wer weih, wie cs ihr er>jangtu wäic. Für das soge-
nannte Nothwahlgcscy wcmgslrns. das in dics.r Hinsicht
das Eis brach, halte dic reguläre Verfassnngspartei deS
AbgcordnctenhallscS, vereinigt in dem Vcrfassungsclud,
nicht die erforderliche Zweidrittelmehrheit zur Verfügung;
die hiezu noch fehlenden Stimmen empfing si: durch da«
Ministcrinm, nicht daS Ministttium durch sie. Daß
nachher cinc verfasfungstreuc Majorltät in den böhmi-
schen Landtag einzog, ging cvcnsulls übcr das flützele
Slimmcnconlingent dcr Vcrsassun^Sparlcl hinauS, und
dcr hiedurch gewonnen: Ucderschuß ist denn doch wohl
als eine Eirungenschaft dcS gegenwärtigen Ministeriums
anzusehen. Auch wurdc diesem Verdienst eii,e Anerkennung
von Seile der Föderalisten zu theil, nämlich durch gestti«
gerten Groll, während eS nach einer andern Seite hin
nicht einmal zur Fcrnhallung cincS pessimistischen Mis»
trauen« hinreichte. Nahm man cS der Regierung doch
förmlich übel, daß eine katholische Partei sich der Sache
dcS NeichS und der Verfassung zuneigte, ohne damit
sofort gehörig zurückgewiesen und mit Vvihen und
Stangen zu dcm Föderalismus hinübergejagt zu werden:
Eine solche Milde gegen uubcsufenc VerfassungSfreunde
war vlrdücklig. ja sie war bereits eine handa'tiflichl
Reaction. Die Verfassung ist nicht für jedermann; ihr
Genuß ßtbührl vorzugsweise ihren älteren Anhängern,
und man bedass keines neueren Zuwachses, als etwa im
Nothfälle zum Zwcck ciner Zwcidrittclmajoritä't. So
ungefähr, nicht u> den Worten, abcr dem Sinne nach,
gab sich line erregte Mißstimmung kund. I n den Gru«
den war sie natürlich vnschicden; frei von Empfindlich»
lcit jedoch waren auch manche Gemäßigte nicht, ittei
dcn Unqcmaßigtln schien cs, wäb/eno angesichts der oben»
erwähnten Elfolge die söderalische Partc> sich zu zcr,
setzen begann, nun auch nicht darauf anzukommen, ob
unter dcn verfassungstreuen Elementen cine Znsctzung
platz^rcife. Ein englisches Whigmi.listerium, darf man
drciü behaupten, halle unter solchen oder ähnlichen
Umstäüdcn schwerlich anders gehandelt, als das hie-
sige, eine Parlamenlsmchrheit englischer WhigS aber
darum sicherlich nicht in ihrcr politischen Haltung ge-
strauchelt. Die Politik dcS Ministeriums Auerep^rg
hat übclhaupl mchr von jlncr ruhigen Solidität a»
sich, wie mau sie in England tlifft, und mau kommt
aus unrichlig-: Ergebnisse, wenn man ^ . .b i dcn Maßstab
eines französischen su, prasw anlegt, welches erfahrungs»
mäßig meist nur lurzlelngc Erfolge erringt.

I n bctresf dcr auswärtigen Anhelcgcnheitcn meint
ein föderalistisches Stichwort: die österreichische Politik
sci nunmehr preußisch geworden. Der Vorwurf ist ycgcn
daS gute Einvernehmen mit dem Deutschen Reiche gc»
richtet; das Hohcüwart'schc System, wcnn cs 1870 zu
bestimmen gehabt hallt, wäre lieber mit Frankreich zu»
sammengcgangen. Danken wir dcm Himmel, daß eS
nicht geschehen ist! Entweder hättc Oesterreich cine Nic«
dcrlage gethcilt. odcr e« hätte den Franzosen zum Ge.
sitz deS linken RheinuferS verhelfen nnd damit den
Ucbcimuth Napoleons I I I . , welchcr ohnehin der cwige
Störenfried Europa'S war, bis inS maßlose und unbe«
rechcnbarc gesteigert. Ersteres wäre ein Ruin. lchtcrcS
cinc Vcdrohnng. und wcdcr daS cine noch daS audcre
wäre cinc Satisfaction gewesen. Sprachen diese Gründe
1^70 gcgc-l einc Allianz mit Fraul ich, so haben sich
,'eilhcr dic Ehancen ciner solchen wahrlich nicht verbessett.
Was die Ve îehlinaen zu Dculfchlatid betrifft. fo isl
Oesterreich auf cincr so lang geslrccklrn i.'ll,ic dcsscn
^renznachbor, als daß für dcn cmcn odcr den anderen
Theil baS gcgci'scitiae Verhältnis ctwas gleichgilli^S
warc. Aus diesem Motlv hal̂ c Oesterreich ein lan^e
fcstliehultenes Interesse, in Deutschland mit an der
Spitze zu slchcn; nachdem daS Schicksal anders ent-
schieden hat. ist cs au, demsclbcn Mol iv cin ncilürlilbcs
Intcressc Oesterreichs, mit s.em Deutschen Reiche we«
nigstcnS gute Nachba-schafl zu hallen, «n dieser sacl».
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schen Lage der Dinge wird durch föderalistische RedmS<
arten lediglich nichts geändert; vielmehr thäte der ftö«
deralismus klüger daran, wenn er sich eines Mitspie-
chcns in der auswärtigen Politik bescheiden enthielte.
Denn ein föderalistisches Oesterreich, mit einer Auf'
lüsung in Bestandtheile, wie sie die Türkei an Rumä«
men. Eerl'ien ur.d Eaypten hat. brächte seine getheilten
Finger schwerlich jemals zu einer geballten Faust zu-
sammen. wäre also, von Ungarn abgesehen, nur noch ein
machtloser und ungefragt bleibender Theil Europa's.
für leinen andern mehr ein Anhaltepunkt, kaum noch
einer für sich selbst. Für eine derartige „Machtstellung"
aber gäbe es überhaupt leine auswärtige Politik mehr,
als eine passive."

Journaljtimmcn über Ungarn.
„Morn. Post" begrüßt Ungarn und seine Regie«

rung aus Anlaß der zu gunstcn der Verfassungspartei
ausgefallenen Wahlen. Vernehmen wir au« dem länge«
vcn Arlilcl des genannten Organe« nachfolgende Stellen:

„Ungarn, vor wenigen Jahren noch eine stete Ur-
sache dcr Schwache für die Habsburgische Monarchie,
ist nun, Dank einer gerechten Regierung und dem gc-
funden Meüschcnvirstcmdc der Ungarn, auf dem Wege
kräftigen EmporblUhmö und eine Stütze des Kaiser-
rcichs. Die revolutionären und unversöhnlichen Ideen
Kossuth's sind zu gunsten einer nüchternen, wenn auch
nicht minder nationalen Politik aufgegeben, Trotz der
uugcmcmcn illistrengnngeu der Linken hat die Deal«
Partei nicht nur ihre Stellung im Lande aufrechterhal»
ten. sond.-rn auch sicbcnundzwanzig Sitze gewonnen und
mit einer Majorität von nunmehr 220. und wenn die
kroatischen M^ordnctin dazu gerechnet werden, 250,
wird cS dcm Glafc.l Lonyay leicht fallen. daS Werk
Andrassy'5 weitcrzubaucn und ein neues Vollwerl für
dcn Frieden Europa's im Osten zu errichten. Zu diesem
Siege hat die Klugheit, oder wenn man wil l, die Ge<
rcchtiglcit der Deal>Pattei nicht wenig beigetragen. I n
Ungarn bestehen neben den Magyaren eine Anzahl an»
derer Pöllclschaflcu, um deren Gunst cS der Kossuth-
Partti zu thun war. Unter den gegenwärtigen Umslän«
den verschmähte diese Partei eS nicht, für die Gleich»
berechtigung aller Thcile der Bevölkeluna zu sprechen,
odwodl sie, wenn einmal im Besitze der Macht, die an«
delen Nationalitäten nur gan; kurz abgefertigt hätte.
Die uichtuuaarischcn Theile der Bevölkerung haben es
nicht vergessen, daß die Intoleranz der Ungarn im
Jahre 1848 Icllaöii und Kroatien den Habsburger»,
in die Arme trieb; sie wissen gar wohl, daß man sich
leinen größcru Despoten gcgcu alles, was nickt Maqyar
»st, dcnlcn löntic als Kossulh. den eifrigen Vertheidiger
des MagyarcnthumS; sic haben daher d«S Entgegenkam«
men der H?eak'Pältei, oie ihnen gab, was die Gegen»
Partei erst zu geben versprach, wohl aufgenommen und
in Kcoaticl, ganz besonders mit immer mehr Sitzen im
Parlamente belohnt. Dadurch wird der in unserer Zeit
der «Hl'oöstaatcn so gefährliche Rath txr LoSreitzuna. für
die die z?ossnlh>Parlci su schr sich anstrengt, zu Wasser
und das Zufallen des „Bündels Stäbe", dem Oester-
reich.Ungarn so slhr ja gleicht, gründlich verhindert."

ZUM Ausgleich in Kroatien.
Die königliche Antwort an die kroatische Adreß.

Deputation ü'ird von ungarischen Journalen mit war.
men patriotischen Schriflzügen beleuchtet.

„Magyar Politika" schreibt: „Diese Worte be-
deuten die allerhöchste Sanction des PersöhnungSwerles,

und somit wäre wi.dn eine innere Frage aus der Welt
aeschafft, die nicht im ^ahre 1868 entstanden, sondern
schon in den 40er Jahren an dci' Brüsten des Il lyris«
mus großgezogen wurde. Die Geschicklichteit der Re-
gierungsmänner und die patriotische Versöhnlichkeit der
Parteien haben die Zwietracht besiegt. Es war eine
staatSmännischc HerluleShand erforderlich, um einen solch
unerwartcten und überraschenden Erfolg herbeizuführen.
Nur ein staatsmännifcher HcrtuleS war im Stande, die
Hydra» der Zwietracht zu bcsiegen und dem Lande den
Frieden wiederzugeben. Der Ausgleich, der jetzt ge-
schlossen werden wird, wird nicht mit Parteien, sondern
zwischen Nation und Nation geschlossen werden. Nicht'
ein südslauischcs Interesse, sondern die Interessen der
StefanSlrone entscheiden fortan im kroatischen Landtag?,
und für alle Zeiten ist das Bündnis gesprengt sowohl
mit den czechischen Neactionaren, als mit den MoSlau-
pilgern. Wir sind überzeugt, daß der ungarische Reichs-
tag bei der Wahl der Regnicolardeputalion von dem
Geiste der Mäßigung und Versöhnlichkeit geleitet und
der neue Pact von Dauer und Bestand sein wird."
Der „Pester Lloyd" schreibt: „M i t der tön. Antwort,
welche in Gegenwart der Minister Baron Wenckhcim
und Graf Pejaöevit dcr kroatischen Adrcßdeputation
ertheilt wurde, hat der erste Theil der kroatischen Action
seinen Abschluß gefunden. Der lioalische Landtag hat
die unverbrüchliche Heiligkeit der Verfassung, der Gesetze,
dcr Rechtscontinuilät anerkannt, hat'die Abgeordnelen
für den ungarischen Reichstag entsendet, die Nc>!Nlcolar»
deputation zur Verhandlung mit Ungarn gewählt. Die
huldvollen Worte der lönigl. Antwort wisscn ihm dafür
Dank. M i t dem Zusammentritte des Reichstages wird
nunmehr auch uügarischcrseits die Regnieolardeputation
entsendet werden, um das begonnene Werk einer gedeih-
lichen Lösung cntgegenzuführen. Dcnn daß die Lösung
eine gedeihliche sein wird, dafür finden wir Beruhigung
in den königlichen Worten, welche die Revisionsarbeit im
Geiste der Verfassung, im Geiste der staatlichen Inter-
essen Ungarns gewürdigt habm,"

Zur Convention Mischen Deutschland und
Frankreich

Die „National«Zeilung" brinat über die Unter«
Handlungen, welche dem VertraMbschlussc vorausgegan-
gen sind, nachstehenden Bericht:

„Als im April dieses Jahres die o?rt..:i^,h..! Be-
sprechungen zwischen dem deutschen Golschaslcr in Pari«
und dem Präsidenten der französischen Republik began-
nen, wurde französischerscilö die mehr oder weniger voll-
ständige Räumung des befehlen Territoriums gegen eine
finanzielle Garantie in Auesicht genommen, welche der
deutschen Regierung ansiall der sechs Departements den
Eingang der drei Milliarden sichern sollte. Die deutsche
Regierung nahm die Unterhandlungen auf dieser Basis
an. Es handelte sich nun darum, die finanziellen Ga-
ranticn zu bestimmen, aeacn welche Deutschland auf sein
territoriales Pfand ganz oder lheilweise verachten sollte.

Zucrst war von Hinterlegung eitteS wirklichen Unter«
Pfandes die Rede, welches allerdings Deutschland eine
dem territorialen Pfande fast äquivalente Sicherheit gc>
geben haben würde. Die französische Regierung fand
indessen die zur Nusführuna dieses PlaneS nöthigen
Operationen zu schwierig und ließ den Gedanken fallen.
Es wurde dann in den vertraulichen Vorbesprechungen
deutscherseits der französische Vorschlag angenommen, die
Sicherheit, welche ein Versprechen dcS französischen Staates
an und für sich gilt, dadurch zu verstärken, daß ein
internationales BanlierS»Syndicat die Anleihe von drei

Milliarden übernehmen und daß ihm die Verpflichtung
auferlegt werden folle, die auf die Anleihe fäl l i^n Raten
direct an die deutsche Negierung zu zahlen. Dieser Ga-
rantiemodus war nicht so ausreichend, wie der zucrst in
Aussicht genommene, immerhin gab er aber dcr deut-
schen Regierung eine größere und von dcr jeweiligen
französischen Regierung weniger abhängige Sicherheit,
als ein bloßcs Zahlungsversprechen Frankreichs. Da
daS Bantier«°Syndkat ein internationales gewesen sein
würde, so hatte Deulschland rechnen tönn°n, daß die
fälligen Raten der Anleihe unter allen Umsländcn an
Deutschland gezahlt worden wären, und daß sie nicht in
den französischen Kassen zurückgehalten werden tonnten,
um möglicherweist andere Verwendung zu finden. Unler
allen Umständen aber hätte Frankreich bei der i» dcm
Syndicate vertretenen Ü3.uw-Kuu,no6 Europas vor Ab-
wicklung des ganzen Geschäftes lein ncues Anlehcn zu
kriegerischen Zwecken machen können. Wenn das Ban-
liers-Syndicat wirtlich formirt worden wäre und die
eben erwähnte Verpflichtung angenommen hätte, so würde
Deutschland zwar nicht so weitgehende Concessionen in
Bezug auf die Occupation haben machen lönncn, wie
in dem Falle, daß der zuerst erwähnte Plan realisiit
worden wäre. Nber man tonnte doch der französischen
Regierung auf diesem Terrain noch weiter enlgtyenlom-
men, als es in der Convention vom 29. Juni ge-
schehen ist.

Die deutsche Regierung ist aber gar nicht in die
Lage gekommen, hierüber ihr letztes Wort zu sagen.
Oenn in der letzten Stunde zog Herr Thiers scinen
Vorschlag, ein BanlierS^Syndicat mit den erwähnten
Verpflichtungen zwischen Frankreich und Deutschland z»
stellen, zurück. I n den officiellcn Proposition«:»,, welche
der Präsident dem deutschen Botschafter vorlegte, fand
sich unerwartelcilucise leine Spur mehr von dem Ban-
tierS.Syüdicatc und dcr directen Zahlung an die kaiser-
lichen ttasscn. Herr Thiers hatte, wie angenommen wer-
den darf. Widerstand gegen dieses Austunftsmittcl in
der Finanzcommission der Nationalversammlung und
dem Ministerrathe gefuudrn. Durch eine zum Theile
u cllcicht lünstlich und voreilig hervor^rufcne Aufregung
in dcr Finanzwelt hatte andererseits die Meinung sich
gebildet, daß die Vermittlung eines VanlierS-Syndicals
die finanzielle Operation unnöthig vertheucrn würde;
namentlich glaubte man auch auf eine starte Äethcili«
gung Deutschlands rechnen zu dürfen. Ob diese An-
schauul'gcn unter den gegenwärtigen ganz anomalen Ver-
hältnissen wohl begründet sind, mag dahingestellt bleibcn.
Oie dculsche Regierung aber wollte, obwohl sie von dcr
plötzlichen Sinnesänderung einigermaßen überrascht war,
es nicht auf sich nehmen, dcn Präsidenten an ei»e de«
stimmlc Fonn der beabsichtigten Anleihe zu bilden.
Sie ging daher auch auf dcn neuen Vorschlag des P>ä<
sidentcn bereitwillig ein.

Nachdem iu der dargestellten Weise die Basis voll-
ständig verändert war. von der man bei Beginn dcr
Unterhandlung ausging, und nachdem Frankreich seine
erftcn Vorschläge m den wesentlichsten Punkten nwdi-
ficirt hatte, lonnte Deutschland natürlich hinsichtlich der
Räumung nicht so weitgehende Concessionen machen, als
das französische Publicum erwartet halte. Jedermann
wird begreifen, wenn die deutsche Regierung nicht ohne
ein gewisses Bedenken sich die politische Situation vc,-
acqenwärtigt, welche möglicherweise eintreten würde, wenn
zum Beispiel Herr Gambetta im Jahre 1873 Präsident
der französischen Republik sein sollte, eine Annahme,
welche durchaus nicht zu den gewagten Conjecture» ge-
hört. Der französischen Regierung ist für die Zahlung
dcr zweiten Milliarde die Frist vom l . Februar I87A

'N'llMlliil.
Die Dadewir the.

Die besten der „guten Landleute" sind die Bade«
wirthe, die Piraten unlcr den Wirthen.

Und sie gleichen sich alle, wie ein Ei dem andern.
Gleichgiltlg ob sie in Thalern oder Gulden rechnen, ob
Ne an den Ufern des Rheins oder in der Heimalh deS
karlsbader Sprudels nisten, ot, sie ihr Geschäft auf den
Alp.'nköhen der Schwciz oder in dcn Thälern GasteinS
treiben. Me lenuzeichnet doch jene Verschlagenheit, mit
anheimelnder Bonhommie candirt, jene solide Schäbig«
keit unter dem zarten Deckblatte treuer Fürsorge und
jenes protzige Pfahlbürgerthum. mit losmopolitischem Ge«
sinnuugoftitter schlecht drapirt. Aber es ist leichter, die
Summe aller rentablen Unternehmungen der X-Banl
auf einer Nadelspitze unterzubringen, als die Naturge-
schichte dcr Oadttvirthc in neun Büchern zu erschöpfen.
Diese Skizze, weit e -tfernt, auf Vollständigkeit Anspruch
zu machen möge nur als ein kleiner Beitrag zu der-

. selben dienen; si« ist eine internationale Studie ohne
locale Färbung.

Von geradezu erschütternder Komik ist die Vertrau-
lichkeit, mit welcher dir Vadewirth von den allerhöchsten,
hohen und bcrühmten Persönlichkeiten, die „sein Bad"
besuchen, spricht. Er 'lebt mit allen auf vertrautem
Fuße; er sieht die Monarchen, die bei ihm wohnen, im
Schlafrock und die sonst bis oben zugeknöpften Diplo-
maten iu Unterlilintleidlln; ihm gegenüber haben sie
km?", ?'osz, vor ihm kein Geheimnis. Nach der Ver.

sicherung des Vadewirth'« hat Bismarck vor ihm nie»
malS ein Hehl daraus gemacht, daß er den deutschen
Bruderkrieg führen werde; Benedetli hat mit ihm schon
im Herbste 1866 den deutsch-ircnizösischen Krieg venlilirt;
Gorlschatoff ganz ungcnirt von dcr- beabsichtigten Anne-
xion Böhmcns gesprochen, und dcr Director der famosen
^«Vant ihn von dcm traurigen Stande der Dinge bereits
vor zwei Jahren avisirt.

DaS Selbstbewußtsein deS VadewirlheS e> steigt
übrigens in einer Saison die ganze Stufenleiter von
bcdienlenhafter Unterwürfigkeit bis zum Protzcnthum des
HauSeigenthümers. um sich auf der Höhe derselben gar
mit dem Stolze deS Bürgers zu umgürten.

I n den kühlen Frühlingstagen noch mit polnischen
Juden familiär, nimmt er es in den Hundstagen mit
Rentiers auf, ist selbst mit Baronen grob, beweist
Erbprinzen, daß er sie „Gott sei Dank nicht nöthig
habe", um im Herbste mit kleinen Beamten wieder zu-
traulich zu werden.

Der Badewirth ist übrigens stets Diplomat. DaS
geflügelte Wort, „der Mensch hat die Sprache, um seine
Gedanken zu verbergen." ist ihm Dogma. Er hat leine
selbständige, politische Meinung, leine nationale Vorliebe
— ausgenommen für russische Rubel — er ist eben
stetS Wirth, stctS gefällig, sobald es ihn nichts lostet.
Er schimpft mit den Dänen auf Deutschland, mit den
Preußen auf die ̂ rauäs uktion, mit dcn Hannovera»
nern auf den preußischen Stolz, mit den Christen aus
die Juden, mit den Klerkalen auf die Protestanten, mit
den Engländern auf die Amerilancr und mit diesen wieder
auf die Söhne Nlbions. Ec ist reaclionär, sobald eine

historisch°politische Individualität bei ihm zur Miclb/
ist, Demokrat, wenn einer von der Linken bei ihm ein-
zieht, Freihändler oder Schutzzöllner, wie es cben da«
Geschäft mit sich bringt.

Menschenkenntnis läßt sich dem Badewirlhe nicht
absprechen, ja er besitzt darin cincn geradezu divinatori<
schen Instinct. Er wittcrt sofort heraus, wo er die
höhere Klemme anwenden taim, wo Grobheit imponilt
oder durch einschmeichelndes Msen das Geld in seine
Taschc springt, wo dcr gutabgelanerte Bierbaß des Bitt-
gerthums verfängt odcr der höhere Höflichleitsdiscant
angezeigt ist, wo das Selbstbewußtsein des Hausciac"'
lhümers czder die Iammermieue des nur von dcr Saison
lebenden armen Häuslers ihre Wirlung thut. Ihn täuscht
weder ein flunkernder Titel, noch ein altes Wappenschild,
ihn bestechen weder hochgeschürzte Nodomontaoen, noch
noble Bclanntschaftcn. er laßt sich niemals dupiren und
stetS im voraus bezahlen.

Steht sein Haus auf dem Berge, so behauptet cr,
daß die Luft nur droben frisch und gesund und die Acrzlc
nur gegen die Vergwohnungcn seien, um selbst nicht fo
hoch steigen zu müssen; ist dagegen sein Bcsitzthum '"
der Ebene, so wohnen nach seiner Ansicht nur pauvlt
Leute auf dcr Höhe. Er vcrmiethtt nur per Wochc. " ' /
unter drei und nie über vicr Wochen, da die Preise je
nach den Monaten variiren. Hat er nach vier Woche"
noch teincn Miether in Sicht, so beschwört er dcn 5'"'
Heimlehr sich rüstenden Gast. ja noch zu verweilen, t>a<
mit er sich dann nicht „mit dem Vorwurfc belastt"
müsse, die Cur gerade im bcsteu Verlaufe abgebrochen l»'b
so leichtsinnig daS ersehnte Ziel der Heilung vcrfthlt i "
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DaS dritte Consortium ist jenes der illyrischen Eisen-

bahnen ; an dlssen Spitze steht Dr . Costa ; diese Linie soll'
insbesondere die WUnschc des Unterlandes berücksichtigen. ^
Für dessen laibacher Bahnhof sind zwei Projecte Vorhang
den: entweder setzt dasselbe den Vahnhof auf das Ende ^
der Vahnhofgasse gegenüber dem Sudbahnhofe und parallel
mit dem'elben in östlicher Richtung laufend, oder dasselbe!
setzt den Bahnhof unter einem rechten Winlel am Ende
des Sudbahnhofe« auf den sogenannten udmaler Boden.
Diese bcioe» Bahnhöfe sind' mit Berücksichtigung auf dic!
projectirt,' Verbindung Klagenfurl-Seeberg.Kanler',St..Geor-
gen-Laibach angelegt.

I m ersten Falle geht von dem Bahnhofe ein drittes
Geleise, u. z. an der Stadtseile der zwei Südbahngeleise
und wendet sich vor dem einstöckigen Wächterhause bei den ^
städtischen Wiesen ncben der neuen Cigarrenfabril laufend,«
Über den Deutsche» Grund der tarlstädter Straße zu, während
beim zweilen Projecte die Laibach und der Gruber'sche
Canal Übersetzt werden, die Trace eine kurzen Strecke
neben dem Golouz läuft, denselben mittelst eine« Tunnels
unterfährt oberhalb der Mil i tär.SchieMtte an der östlichen
Lehne den Graben verläßt, die larlstädler Straße durch,
schneidet und die Richlung gegen Lauerza nimmt.

Diese Trace läuft mit den zwei früher genannten
Projecten über Laucr;a, St. Marein und Groslup fast
Parallel bis Schalna, wo das Auersperg'sche Project sich
wit der Trace rechts abzweigend nach Leutsch und Obergurl
wendet, weiter Ubei Wchelburg und Pösendorf; dort legt
sie ein Doppelgeleise an, wovon der eine Strang über
Treffen und Rudolfswcrlh zu dem gemeinschaftlichen Bahn-
hofe nächst Bad Töpliz fuhrt, während der andere Strang
über Sagratz, Seisenberg, Ainöd Töpliz erreicht.

Auf diese Weise wird das Gebirge zwischen der Gur l
und der Temeniz in den Endpunkten Pösendorf und Bad
Töplitz ilmspannl; am Plateau oberhalb Töpliz vereinigen
sich die Geleise wieder zu Einem, und seht dieses seinen
Vans Über Poganitz. Eichenlhal, Werlschitsch (Vaber.Wafser.
scheide), Tschernembl uno-Krasinetz (Kulpa, Landesgrenze)
nach Karlstadt fort.

Die Mehrkosten diefer Anlage betragen angeblich nicht
über 2'/z Mill ionen Gulden, und es wurde vielleicht der
Zwcck erreicht, alle Bezirke des Unterlrainerlandc« zufrieden
zu stellen. —

W i r wollen mit diesen Zeilen, wie eingangs erwähnt,
nur ein Bi ld von diesen drei Tracen geschaffen haben.
Wi r enthalten uns für heute jedweder näheren Erörterung.
I n maßgebenden Kreisen wird zweifelsohne jenes Project
den Sieg erringen, welches die uollswirthschafllichen und
commerciellcn Interessen Krains und seiner Bevölkerung
berücksichtigt.

— ( F ü r d i e N o t h l e i d e n d e n i n B ö h m e n )
wurden dem hiesigen l. l. ^andespräfidium von der Ge-
meinde Weißenfels als Ertrag einer Scmmlung der Be»
trag von 45 ft. 42 lr. und von der Redaction des „Lai<
bacher Tagblatles" ein Unlerstutzungsbctrag von 10 st.
eingesendet. Diese Spenden wurden durch den Herrn l. l .
Ttatlhaller in Böhmen sogleich ihrem wohlthätigen Zwecke
zugeführt.

— ( D a s K i n d e r g a r t e n fes t ) im Institute der
Fräuleins Viclorine m>d Gabriele R e h n , Fürstenhof,
I . Stock, wird bei günstiger Witterung am Samstag den
20. d., im Falle einer an diesem Tage eintretenden un»
günstigen Witterung am Montag den '22. d. abend« um
6 Uhr stattfinden. Die Arbeiten des Kindergartens wcrden
am Samstag den 20. d. während de« ganzen Tage« aus»
gestellt. Das in physischer und moralischer Beziehung so
wohlthätige Institut des Kindergartens faßt allmälig in den
Ländern Oesterreichs mehr und mehr Wurzes, und wir
sprechen es schon heute mit Sicherheit aus, daß die gün.
stigen Erfolge, deren sich das Institut Rehn rühmen
kann, jene» in den Großstädten Oesterreichs angereiht wer»
den können.

— ( D a s Sch l u ßt u r ne n ) der Gymnasial, und
Realschüler fand unter Leitung ihres tüchtigen Turnlehrers

Herrn August S c h w e i g e r und in Gegenwart der Herren
Schul Dir'ectoren gestern abends stalt. Die jüngeren Schüler
waren bei dem beschränkten Raum? der Turnschult nicht
in der Lage, bei ihren Frei- und Geräthe»Uebungen sich
nach Wunsch und Willen zu bewegen. Die älteren Schüler
leisteten in Gerächeturnen, Volligiren und Kraftübungen
eminentes.

— ( A n B r a n d s c h a d e n , P r ä m i e n ) wurden
im Jahre 1871 von der Versicherungsanstalt „^.»sicura-
/ ioui 6on6! ' iü i" in Trieft bezahlt: in K r a i n 20 Schä.
den mit 19.542 f l . 10 lr. ; in Kärnlen 6 Schäden mit
4164 si, 90 l r . ; in Steiermarl, und zwar im brucker
Kreise 1 l Schäden mit 7746 st. 31 l r . , im grazer
Kreise 27 Schäden mit 69.808 fi. 3 lr. , im marburger

, Kreise 14 Schäden mit 9285 fi. 44 l r . ; im Küstenlanbe
94 Schäden mit 99.082 si. 35 lr.

— ( F ü r L e h r e r k r e i s e . ) Der Ortsausschuß dcS
fünften allgemeinen österreichischen Lehrertages in Klagenfurt !
hofft auf zahlreichen Besuch des Lehrertages; er trifft be.
reits Anstalten zur Nequartirung der theilnehmenden Gäste.
Der Ortsausschuß hat in dieser Richtung nachstehenden
Aufruf an die Bewohner Klagenfurls gerichtet: »Mitbür-
ger ! Am 30. August beginnen die Verhandlungen des
fünften allgemeinen österreichischen Lehrerlages, deren Haupt,
ziel die Hebung de« Bollsschulwesens ist. Zugleich soll auf
dem Lehrerlage die innere Vergenofsenschaflung der aus
Nah und Fern herbeiströmenden Lehrer herbeiführt, es
follen aber auch freundschaftliche Beziehungen zwischen den
VollSbildnern und jenem vorgeschrittenen Theile des Volles

"angeknüpft weiden, welcher die Mission der neulU Schule
begreift. Bewohner Klagenfurts! I h r vcrlrctel diesmal
gegenüber dem Echulparlamenle, welches innerhalb Eurer
Stadt tagen wird, die intelligenten Elemente Deulschöster-
reichS, Euch fällt im Vereine mit uns die Aufgabe zu,
für die würdige Infcenirung dcS LchrertageS Sorge zu
tragen. Eure stels bewährte fchulfieundliche Gesinnung läßt
die Erwartung berechtigt erscheinen, daß wir auch bei dieser
Gelegenheil nicht vergebens an Euren Opsermulh appelli-
ren werden. Vor allem ist es nothwendig, daß wir dic
?chrergäste in entsprechender Weise unlc-.bnngen. Wi r

l hoffen, daß die Bemittelten für die Zeit des Lehrertages
möglichst viele Frciquartiere zur Verfügung stellen und
daß die Minderbemittelten gegen eine kleine Entschädigung
uns ebenfalls Theile ihrer Wohnungen überlassen werden.
Um die bezüglichen Anmeldungen zu erleichtern, begeben
sich in nächster Zeit Mitglieder des Wohnungö'Comitö's
zu allen Wohxungß.Inhabern und überreichen ^s" . ,q^ l le ,
in welchen die Aufnahme von Lehrern zu verzeichnen ist,
und welche binnen acht Tagen wieder abgeholl werden.
Die Gastfreundschaft unserer Stadt hat eine neue Probe
zu bestehen. Es gilt den Geist des echlcn und unverlierba»
ren Fortschrilles zu ehren, der mit den tausend Lehrer-
gäste» seinen Mnzug hält."

— ( A e n d e r u n g i n den S t a t i v n s b e n e n «
n u n gen . ) Die Direction der Kronprinz Rudolf.Bahn
bringt zur Kenntnis, daß vom I b . Ju l i 1872 angefangen
die bisherige Benennung der Stat ion: S l . Veit Bahnhof
in „Glandorf" und der Haltestelle S t . Vett Stadt in
„S t . Veit" umgewandelt wird.

(^ingeselldrt.

4!Ieu k ranken K12N uns 6e8v .nä tM obne l l leäici l l
llllä okue l o s t e n , kevalezeiel« v n Na i l ? von I.onä0u.

Keine Kranlhcil vermag der dcl!ca!en N ü v n w « ^ ^ l!n Il»i-i->
,u »vidcrstehen und beseitigt dieselbe ohne Medicin und Kosten
alle Magcn-, Nerven-, Brust-. Bungen:, '̂eber-. DrUsen-, Schleim-
r ^ ' « W ^ ' blasen- und Nicrsnlriden. Tuberculose, Schwind-
' " ^ / « ^ " ° ' HuNm. Unverdaulichlcit. Verstopfung. Diarrhöen.
^chlaflosll,lltt. Schwäche. Hämorrhoidcn. «Wassersucht. Fieber.
Schwindel, Nlutausstrigm. Ohrrnbranfen. Uebelleil und Erbrechen
'clbst während der Schwangerschaft. Diabetes, Melancholie, Ab-
magrrulia, Rheumatismus. Gicht. Vleichsucht. Auszug °n«
72000 Certificate» llber Genesungm, die aller Medicin wider»
standen:

T e r t i f i c a t N r . 5 8 7 8 2 .
Tyrnau. ,0. Mai 1869.

Ich litt lange an Appetitlosigkeit und Erbrechen nach dem
Essen. Ihre vorlreffliche »«v.,!«!,« il!se> hat baS Erbrechen gänzlich

gehoben und meinen Appetit heigestell». Meine Ueberzsugnng von
der Vorlrefflichlrit Ihrer I^v«!,!««'̂ ,',- vel'unlahl mich. divide an-
dern Leibenden bestens anznrathcn,

L a r l Oeiger.
E c r t i f i c a t N r . 6 2 9 1 4 .

Wcslllu, 14. Sepl«'mbcr 1868.
Da ich jahrelang fiir chrunische Hämorlhoidal-^lidc», i'eber-

!llllnlheit und Berllol'fling alle mögliche ärztliche Hilft ohne Er-
folg angewendet, so nabm ich m Verzweiflung meine Zuflucht ,u
Ihrer l l uv le»^^ . Ich lam, dm, liebn, Gott und Ihnen nicht
genug banlen siir diese tüstllche Gabe der Natur, dir für mich
die unbcrcchculiarsie Wohlthat gewesen i l l .

Franz Gt ei» m an n.
Nahrhafter als Fleisch, erspa,'l die ».,>«,..»<>,.l„«. bei Erwach:

senen und ltiubern 50 Mal ihren Prris in «>,ntiln.
I n Vlcchdüchft» von j Pfund fl, 1.5)0, i P ^ i d fl 2.50,

2 Pfund fl. 4.50. 5 Pfund fl, 10, 12 Psnnb fl. 20. 24 Pfund
fl. 3li. l^v^lx-iei-e «'.Kol,o!»t6o in Pulver nnd in Tal'lciten sl,r
12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl 2 5,0. 4« Tassen fl, 4 5^, in
Pulver fllr 120 Tassen fl. 10, fur 2N8 Tassen fl. 20. silr 576
Tassen fl. 36. Hu beziehen durch N a l i y b u V a r r y ^ lluiup.
in ^^l«,Q, ^ V U 2 , o b « 5 » « « »? . ». w I.»»b»ob (3d M a h r ,
in Marbnrg F. K o l l e l u i g , in Klag?u<u t P. B i r nbach ' r ,
in Graz Orbrudrr Odrrrc, nzmayr, in Innsbnicl Diecht l ^
F r a n l , in tinz Ha fc lma l j t r . in Pest Tür öl, in Prug
I . Fürst, m Brunn F. (id er, sowie in allcu slädlen bei gulcn
Äpothslern >'nd Specrrtthtlndlcr»'; auch versendet da? Wuncr Hc,ü»
nach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nachname

Nenkste Post.
(Original-Telegramm der „saibacker Heilung.")

N u d o l s s w e r t h , « « . J u l i . Orzherzog
Albr rcht ist um sechs Uhr abends hier einsse-
troffel», wurde von sämmtliche«, Vehordrn «ud
dem VürssercurpS feierlichst empfangen. Abends
I l l u m i n a t i o n .

B e r l i n . 17. Jul i . Dle ..Prov.'Colsesp." schreibt,
die Ncgiermia. wünsche nicht, in ernstliche Conflicte mit
Nom ;u tsclm. man verliere jcdoch immer mehr die
hoffmmg. caß die Stimme der yemaßigtelen Katholilen
in Rom Gehör sindln werde.

A t h e n , 18. Jul i . I m Ministerium werben
wahrscheinlich ltine Veränderungen stallfinden, da der
Kammcrschluß wcgcn ssroßer Hitze bevorsteht. — Die
Cnlschcidmig der Luuriolifraye ist einstweilen vcsschoben.

lelegraphifllier Wechselcur«
°cl'.i 18. Juli .

Papier-Rente 64. - Silber ^ Ncnle 70.80. - 1860er
o»a<i<5-Nul'bt'., 103.90. — Vanl-Ncükn «4̂ >. - Credit.Nci en
328.20.'^'oudoll 111.10. — Sillier 108,45.- «, l Mun» 2)«,
cücn 532 — ?lavclec>n«d or 8.86

Angekommene fremde.
Am I«. Juli.

«ll>5s»»,«. Älwardl, Inspector, Wien. — Prinz., St. Peter.
Schwarz, ssiume. — Veuh, Ingenieur, mit Gemalin, (^raz.

- - Pillar. Privat, Fiume — Gruden, Privat, Marburg,
I r n l i i . Postbeamte. Pola. — Derbit, l, l. Bez.hauptmann,
Hirainbnrg.

^»„ .»< N^««.«. Rechner, Kaufm., Wien. — Mthel, Gotls<l'ee.
Kirnner, owttsckre. - Danneberg. ttallischa. - Bänder

n,a,ui. Privat. Herzogenburg - Esslnger, Kaufm.. Mlinchrn.
— Walck, rrzhrrzoc,!, Jäger, Wien,

»«l>»»l«,e>,«?r » » s . Schwarz, Ingenieur, Fiume. — Viitlrr
von H W r n , Planina. - Vulit, Fleischhauer, Sefsana.
Mayer. Besitzer. Pettau.

D>»>>>»««. Paslali, Nilld in Ungarn, - Natlo. Private, Wien.

j Meteorologische Keohachtm»qei» i» Lnibach.
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,6N.Mg. 734,3 ^-1f>.» wllldfiill Regen ! "
18.! 2 ^ N. ^ 73^.o, 41«., windstill Regen «^ - ' "

>,0,. «b. 734.9 ^ 1 7 , windstill ganz bew. ^ ' ^ ' '
Der ersehnte Regen stellte sich ein. obwohl nur schwach Taa-
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un! 15 ' unter dem Normale. '
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ilif.-Wlstb, in S. uerz. (I. Emiss.) 93 75 94 —
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0?Ül.,. ««llu»eet^ll . . 100.80 101.— !

Velt. Wllaie
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bl« 1. März 1874 tingerüumt worden; während dieser
ganzen Zeit würden also die innerhalb derselben fälligen
Raten der Anleihe bei Herrn Gambettu eingehen. Wer
in der Welt würde so leichtsinnig oder gewissenlos sein.
die Garantie dafür zu übernehmen, daß H:rr Oambctla
diese Milliarde verwenden würde, um die Zchulo Frank»
reich« zu bezahlen, anstalt sie zu verschleudern, um <hö'
richte Revanche-Gedanken gegen Teutschland ln irgend
einer Form zum Ausdruck zu bringen? Dc? Eifer, mit
welchem Herr Gambetta jetzt die Friedenspolitik des
Herrn Thiers unterstützt, kann uns keineswegs über das«
jenige beruhigen, waS er allen seinen Antecedentien nach
thun muß, wenn er die Erbschaft des Hcrrn Thiers
antritt.

I n Erwilgung dieser Umstünde würde die deutsche
Regierung eine schwere Verantwortung auf sich genom-
men haben. we >n sie auS Wohlwollen gegen die äugen«
blicklichc Regie, l,"g Frankreichs Concessionen gemacht
hätte, infola: dcrcn ihre militärische Position in Frank»
reich geschwärt worden wäre. Es handelt sich hier nichl
um müssige Conjccluren, sondern um Eventualitäten, die
von allen ruhig denkenden Franzosen in Aussicht ge-
nommen, die öffentlich besprochen uüd von Franzosen
unter vier Augen auch dem Fremden gegenüber auf daS
bereitwilligste zugegeben werden.

Die Darstellung der Partei ist. wie sich hieraus
ergibt, vollständig der Wahrheit entgegen; nicht der Fürst
Vismarck h<it im Laufe der Unterhandlungen scinen
Standpunkt verändert, sondern die französische Regierung
hat die Basis der Convention mod>ficirt. indem sie mehr
und mehr die Sicherheit unserer Forderung von der
Sicherheit der politischen Zustände abhängig machte.

Hcrrn Thicrs kann daraus lein Vorwurf gemacht
wcrdcn, er steht selbst unter dem Einflüsse einer täglich
wechselnden Situation, Auch kann in der Vorsicht, mit
welcher Deutschland Frankreich gegenüber jede Concession
bemessen muß. keineswegs der Ausdruck übelwollender
Gesimumg gegen Frankreich oder seine Regierung ge-
funden werden. Letztere wird sicher auch weiterhin auf
freundliches Entgegenkommen rechnen können, wenn sie
Gefälligkeiten in Anspruch nimmt, deren Wirkung sich
auf einen Zeitpunkt beschränkt, dessen Zwischenfülle man
ui t einiger Sicherheit vorhersehen kann."

Politische Uebersicht.
Vaibach, 18. Ju l i .

, M . Politita" meldet daß eine gemischte Mini»
sterialcommission derzeit in Pest die Frage, betreffend
die Feuerversicherung vom Staatswegen, in Behandlung
genommen hat. — Das W a h l r e s u l t a t lautet: 374
Bezirke, von denen bisher 2 l3 dealistisch und 161 oppo-
sitionell vertreten waren, wählten 235 Dcakisten und
139 Oppositionelle. Die Rechte gewann 52 und ver-,
lor 30 Bezirke. R e i n g e w i n n der Dcat-Partei 22
Bezirke.

Präsident Mazuranii berichtet« am 16. d. M . im
a g r a m e r L a n d t a g e über die Audienz der Ndreß«
Deputation bei Sr . Majestät dem Kaiser.Der L a n d -
tag brachte ein begeistertes Amio aus. Hierauf wurden
Petitionen verlesen und erledigt, hiernach fand die Wahl
von vier Eomitös statt, und zwar: für Bestimmung der
Tagesordnung, für das Budget, zur Vorbereitung von
Gesetzentwürfen und zur Untersuchung der beanständeten
Wahlen.

I n P r e u ß e n beschränkt sich das Auftreten der
Regierung gegen geistliche Uebcrgriffe nicht bloS auf das
katholische Kirchcngeviet, sondern erfolgt nunmehr auch
innerhalb der evangelischen Landeskirche. — Von un-

terrichteter Seite wird mitgetheilt, daß im preußi»
schen Cultusministerium die Ausarbeitung jener Gesetze,
begonnen habe, welche die Reorganisation der katholischen
Kirche betreffen und den gesetzgebenden Körperschaften
oorgelegt werden. — Die ..Post" meldet üvcr die bevor-
stehende Confercnz zur Äeralhung iiber die s o c i a l e n
F r a g e n , daß das Hauptgewicht auf diejenigen Maß'
regeln gelegt werden soll. welche die möglichste Befriedi-
gung der materiellen nnd der moralischen Interessen der
Arbeiter bezwecken.

Die noch in Aussicht stehenden militärischen Orga-
nisations « Aenderungen. wie die Neubewaffnung der
preußischen Infanterie, follen in dem Maße beschleunigt
werden, daß sie spätestens bis zum nächsten Frühjahr
durchgeführt werden können. I n der b a i e r i schen
Armee ist die Neubewaffnung der Infanterie mit dem
Werder-Gewehr bereits abgeschlossen. Bis zum nächsten
Frühjahre soll auch die deutsche Artillerie in der
Gcschützzahl ein Uebergewicht über die französische be«
kommen.

Die Budget - Commission der f r a n z ö s i s c h e n
N a t i o n a l v e r s a m m l u n g hat das Project Du-
cuings, welches die Dienstboten mit einer Steuer belegt,
verworfen.

Die „Opinione" constatirt, daß die Frage der
r e l i g i ö s e n Genossenscha f t en in R o m seit
der Publication des pästlichen Schreibens und bei dem
gegenwärtigen heftigen Kampfe der klerikalen Presse gegen
die Pri : cipicu der Staatsgrundgesetze eine ganz andere,
als vor drei Monaten sei. I n dcm „Die Staatsrechle"

! betitelten Leitartikel hierüber bemerkt sie dann weiter:
„Wir vertrauen, daß die Gcfiihle der Mäßigung unge-
achtet der beständigen Provocalionen der Klericalen fort»
dauern werden, sind aber auch überzeugt, daß die Lösung
der Frage der religiösen Genossenschaften jetzt eine voll-
ständige wird sein müssen, um von den Kammern ap<
probirt zn werden alS ein unerläßliches Mittel, den
Staat vor den Angriffen einer Association zu schützen,
die in ihm lebt und dennoch seine legitime Autorität nicht
anerkennt.

Die Carlisten in Spanien hausen in den wenigen
Ortschaften, die sie noch in ihrer Gewalt haben, wie
Räuber. So lieh sich der bekannte Tristany, wie ein
Organ der Carlisten selbst erzählt, von einer Eisenbahn-
Gesellschaft 10.000 DuroS bezahlen mit der vorausge-
gangenen Drohung, im Nichlbezahlungsfalle die Bahn
zu zerstören.

Der Schah v o n P er si en hat die Demission
des Großvezitls nicht angenommen und denselben mit
unbeschränkten Vollmachten bekleidet, die Verfassung des
Landes zu ändern und groß« öffentliche Arbeiten mit
Hilfe des europäischen Capitals auszuführen.

I n N o r d a m e r i k a ift, wie die „TimeS" mit
Zuversicht ausspricht, trotz des Ergebnisses der Conven-
tion von Baltimore die Wahrscheinlichkeit bezüglich der
Präsidentenwahl noch immer auf Seite der Wiederwahl
G r a n t ' s .

Wie Telegramme aus Rio Janeiro bereits gemel-
det, sind zwischen B r a s i l i e n und der A r q e n t i n i<
schen R e p u b l i k die d plomatischen Beziehungen ab«
gebrochen, und ein Kricg steht bevor. Beide Staaten
haben bekanntlich die Republik Paraguay durch Ausrot-
tung des ganzen Volkes überwunden und können sich
nun nicht über Verlheilung der Beute einigen. — I n
der Republik G ua t emal a ist der Iesuiten.Orden
aufgehoben worden. I n Nicaragua und San Salvador
soll gleiches bevorstehen.

Ngesneuissiieilen.
— ( Z u r A c t i o n des H e r r n L a n d e S v e r -

t h e i d i g u n g s - M in i s te rs . ) Die „Tgpr." schreibt:
„Die Durchführung der in dem letzten Sessionsabschnitte
vom Neichsiathe erledigten Militärvorlagen nimmt die
volle Thätigkeit des Landesvertheidigungs-Ministeriums in
Anspruch, zumal Oberst Horst einen Ehrenpmilt darein
setzt, die Reorganisation der Landwehr noch vor Eintritt
der diesjährigen Herbstübungen, soweit nur irgendwie mög-
lich, zum Abschlüsse zu bringen. Die Vollzugsnorrnen be-
züglich des UnterofficierS-Versorgungsgesetzes, welche das
amtliche Blatt bereits veröffentlicht hat, geben Zeugnis
davon." — Wie dem «Pester Lloyd" aus Wien gemeldet
wird, beabsichtigt der Minister für Landesvertheidigung,
Oberst Horst, im October d. I . , sobald die Vorarbeiten
für Aufstellung der Landwehrcadres durchgeführt sind, sich
nach Dalmatien zu begeben, um an Ort und Stelle jene
Hindernisse kennen zu lernen, die sich in dem südlichsten
Theile dieses Bandes bisher der Durchführung des Land»
wehrgesetzes entgegenstellten.

— ( K a i s e r W i l h e l m ) beabsichtigt in den ersten
Tagen k. M . nach Gastein zu gehen.

— ( D e r deutsche R e i c h s k a n z l e r ) Fürst
ViSmarck feiert am 28. d. seine silberne Hochzeit.

— ( D a s h e u r i g e Volksfest i n Linz)sindet
vom 7. bis 11. September statt.

— (Großes Schaben f euer.) I n der Stadt
Kaplitz nächst Äudweis in Böhmen sind 80 Häuser
niedergebrannt; leider ist auch der Verlust von Menschen-
leben zu beklagen.

— ( P a r i s ) zählt nach der so eben abgeschlossenen
Volkszählung 1,794.380 Einwohner.

Locales.
D i e unterkraine? Vahn f rage .

Wir erhielten aus unterrichteter Quelle ein Bild der
verschiedenen T>acen für die unlerkrainer Locomotiv-Eisen-
bahn. Wir wollen dasselbe zur Information unseren ge-
ehrten Leser aufrollen:

Für den Bau der laibach - larlstädter Bahn nebst
Abzweigung nach Ogulin zu der dalmatinischen Bahn be-
stehen drei Consorlien.

Das erste führt den Namen „ r u d o l f s w e r t h e r
Consortium"; an dessen Spitze steht der Engländer Wil-
lens; dieses projectirt den laibacher Bahnhof auf dem Deut-
schcn Grund, übersetzt die Laibach und läuft Über Lauerza,
St. Marein, Weixelburg, St. Veit, Grohlact, Tressen,
Rudolfswerth, Unterlaufe, Semii, Miwling an die Kulpa,
überschreitet dieselbe bei Orail und erreicht über Erjeoec
Karlstadt.

Das zweite ist das sogenannte Landes - Consortium
— Toman'sches Project; an dessen Spitze steht Fürst
Carlos Nuersperg. Dieses Project stellt seinen laibacher
Bahnhof neben dem Nudolfsbahnhof, durchschneidet die
Lattermannallee (!?) mit einem Damm, durchkreuzt den
Deutschen Grund und verfolgt die beinahe gleiche Richtung,
wie das erste Project bis Schalna bei Großlup, geht dann
über Leulscb, Obergurl, Seisenberg. Einöd, Pöllandl, Tscher.
moschnitz nach Gaber auf die Wasserscheide und weiter Über
Tschernembl, Poosemel nach Krasinetz an der Kulpa und
von dort nach Karlstadl; Rudolfswerth wurde nach dieser
Combination mit Ninöd durch eine Flligelbahn verbunden
werden, welchen Flügel man längs dem unteren Gurllhal
bis Rann zum Anschlüsse au die steinbrllck - agramer Linie
auszudehnen beabsichtiget; doch gehiirle selbstverständlich diese
Ergänzung Nudolfswerlh»Rann vor der Hand nicht in das
zu begehende Project.

haben." Hat er dagegen Nachfrage, so verleidet er dem
armen Kranken schon in der ersten Woche die Cur und
das Leben durch allerlei Ct)icancn oder am sichersten
durch zudringliche Freundlichkeit und wohlgemeinte Rath-
schläge. Da weiß er geheimnisvoll im Flüstertone und
mit der treuherzigsten Miene des edlen Biedermannes
gruselige Märchen von Kraulen zu erzählen, die zu lange
getrunken und zu oft gebadet, und obgleich sie immerhin
sich dabei wohl fühlten, doch eines morgens, vom Schlage
gerührt, mausetodt im Bette lagen. „Ja , die Bade-
ärzte," schließt er, „die Badeärzte sagen so etwas nie.
aber wir Bürger, wir sehen nur auf die Gesundheit
der Gäste!" Dem armen Badegast aber wird angst
und bang. ihm grauSt. und er rti«t geschwind ab.

Der Vadewirth verköstigt zumeist den Badegast.
Er gibt ihm magere Spitalssuppe, ausgelochtes Fleisch
und ausgewaschenen Braten, magere Sahne nnd schwa«
chen Kaffee, alle« selbstverständlich in homöopathischer Dosis
und gegen schweres Geld. Alle Proteste, alle Bemerkun-
gen dagegen schneidet er mit der stereotypen Phrase ab:
„Das ist curgernäß!" Daß aber von seinem Diner die
ganze Familie des VadewirtheS abgefüttert wird, das
wliß der Badegast nicht.

Die Familie des Badewirlhes verdiente eigentlich
ein eigene« Capitel! Allen Sahungen der Naturgeschichte
zum Hohn ist hier das Weib der active Theil. Die
Wirthin ist «S. die sich plagt und rackert, abmüht und
schindet, die früh und spät auf den Laufenden sein
muß, während der Gatte außer beim Einzug der Gäste
nur bei besonderen Gelegenheiten losgelassen wird.

Die holde Gattin hat die Aufgabe, auf das Ge-
müth des Badegastes zu wirken. Während der Bade»
wirth mit dem Knüttel der Grobheit und dcm Revolver
der kategorischen Forderung dem Fremden das Geld
hcrausschmeichilt, verlegt sich die Wirthin auf die höhere
verschämte Bettelei, Der Gast kann in noch so juridisch
unanfechtbarer Weise den MicthSconlract vereinbart und
bis in die minutiösesten Details alle Leistungen und
Gegenleistungen festgesetzt haben, — die Badewirthin
findet doch einen Steg, um ihn illusorisch zu machen,
sie erfindet Dienstleistungen, die sich gar nicht rubriciren
lassen, behelligt ihn mit kleinen Aufmerksamkeiten, die
dann in großen Ziffern auf der Rechnung fungiren und
zu deren Beschönigung sie, falls sie jung ist, sagt, das
ist „ihr Nadelgeld." oder wenn sie Töchter hat, das sei
für die Ausstattung derselben. Die Vadewirthin schil»
dert stets in rührender Weise die mislichcn Verhältnisse
deS Hauses, wie sie nur auf den prccären Gewinn der
Saifon angewiesen seien und kaum so viel verdienen,
um den Winter über satt zu werden, dabei führt sie
den Gast vor einen wohlgefüllten Schrank, zeigt ihm
das fchöne Armband, daS aus Dankbarkeit für die vor-
zügliche uneigennützige Bcwirlhung der Commerzienralh
gespendet; sechs Louisd'or, die ein polnischer Graf der
kleinen Anna bei Gelegenheit ihres GeburlsfesteS, daS
sie zufällig auch morgen feiere, in die Spailasse legte;
ein Dutzend silberne Löffel, die der Banquier H. ge-
schenkt. Sie weiß zu erzählen, wie der Kaufmann aus
Hamburg ihr alljährlich ein Fäßchen Häringe sendet und
der ungarische Gutsbesitzer ein Faß Wein. Das schwatzt

sie so harmlos und so oft daher, daß der horchende Gast
wohl suhlt, er müsse der filzigste Mensch scin, wenn er
mcht anßcr der prompten Bezahlung seiner Rechnung
noch em Geschenk mache.

Der Aadewirth hat ein gar feines Ohr für alles,
was den Badeort berührt. Er lieSt die Journale nur
dann, wenn sie über denselben Berichte oder Schilderun-
gen bringen, und kann gar nicht beqreifen. warum sie
dies nicht alle thun. Es ist übrigens keineswegs so
leicht, ihm da zu genügen. Ueber die Form setzt er sich
wohl hinweg. Auch beurtheilt er seine Nebenmcnschen
nie nach ihrem S 'y l . Und doch bedarf es, um ihm zu
genügen, diplomatischer Routine. Ueber die Schönheit
und Gesundheit der Lage soll natürlich nur eine Stimme
herrschen aber schon die Schilderung der Frequenz for-
dert d,e höchste Dcllcatesse. es darf nicht zu viel renom-
m.rt werden mit dem statten Besuch, damit nicht Gäste
sich dadurch zurückschrecken lassen, andererseits muß sclbe
dem p. T. Publicum doch wieder gehörig unter die Nase
gerleben werden, damit es bei seiner Ankunft im Bade
allen Prelsen sich füge.

Alle Einrichtungen müssen selbstverständlich als vor-
trefflich, alle Preise als spottbillig, die theuere Curlaxe
alS ein Pappenstiel, die crbä'inliche Badccapelle als
wahre Sphärenmusik, die Badc-Direclion als die ver-
körperte Vorsehung, die Ocmeinde.Vertrctung als ein
Verein von lauter Uneigennützigen und die Quelle als
ein Unicum. die alles heilt, geschildert sein. Aber
auch dann sind sie noch nicht zufrieden. Ach, den Bade-
Wirthen kann man es nie recht thun! (R. Z.)


